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Wır befinden UNS Bırchlicherseits In Erwartung e1iner Stunde, dıe nıcht In
UNSCYCY Macht ISE Hans Martensen

Ethik qals Weg der Okumene?
Okumenische Fortschritte sınd derzeıt VOT allem beım Be- un: praktısche Zusammenarbeıt In diesem Bereich 11-

mühen yemeınsame Antworten der geLrENNLEN CHhrı- zubringen, ohne die Unterschiede ıIn Bekenntnis und Kır-
sSten auf die großen Überlebensfragen der Menschheıt chenverfassung anzugehen. Allerdings zeıgte sıch bald,
verzeichnen. Markantester Beleg dafür WAAar 1ın den etzten da{fß die Konzentratıon auf das gemeınsame Zeugn1s
Monaten zweıtellos die Europäische Okumenische Ver- Ausklammerung der rennenden Lehrfragen renzen
sammlung In Basel, der off:zıielle Vertreter praktısch stie{fß: Nıcht UumsSONST schlossen sıch dıe Bewegungen für
aller christlicher Kırchen des alten Erdteıils zusammenka- Praktisches Christentum und für Glauben un: Kırchen-
iINnen Schliefßßlich WAar Base] nıcht HUG atmosphärısch eın verfassung bald ZzUu Okumenischen Kat der Kıirchen
Erfolg, sondern rachte auch eın beachtliches Schlufßdo- Sammen

kument zustande, das den gemeınsamen christlichen In den Vordergrund schob sıch die sozıalethısche Seılte
Glauben den (sott des Friıedens, der Gerechtigkeit und des Okumenismus dann VO  _ allem wıeder seIlt Miıtte der
der Schöpfung formulıiert, ein Bild des zukünftigen EFu- sechziger Jahre, nıcht zuletzt dem Einfludfß der Kır-
rODa entwirft und den Kırchen zahlreiche konkrete Emp- chen 4U S der Dritten elt Wıchtig In diesem Uusammen-
fehlungen für iıhren gesellschaftlich-politischen Eıinsatz hang WAar VOT allem dıe 1966 In Genf abgehaltene
sıbt ber auch schon die Okumenischen Foren 1m Rah- „Weltkonterenz für Kırche und Gesellschafrt“ des OR  R
INenNn des „konzılıaren Prozesses“ In der Bundesrepublık Das stärkere Hervortreten des gesellschattlıch-polıiti-
un der DDR erwıesen sıch als nerwart:! nützliıche und schen Eınsatzes als ökumenıischem Auftrag führte 1in den
ertragreiche Veranstaltungen. Während be]l den dogmatı- spaten sechziger Jahren erheblichen Spannungen und
schen Kontroversiragen zwıschen den Kıirchen und Kon- Konflikten innerhalb der Okumenischen Bewegung, VO

tessionsfamılien ungeachtet vieler Gespräche un: Kon- denen besonders der ORK betroffen W al Dıie Auseılınan-
vergenzpapıere dıe entscheidenden Durchbrüche VCI- dersetzungen das Antırassısmusprogramm des Oku-
bindlicherer un umtassenderer Gemeinschaft weıthın menıschen Rates dafür das spektakulärste Beıispıiel.
noch ausstehen, tut sıch offenbar be1l den soz1ı1alethischen Im protestantischen Raum kam massıven Polarısıe-
Fragen eın verheißungsvolles Feld ökumenischer Zusam- rungecn zwıschen „Säkularökumenikern” MIt iıhrem Plä-
menarbeıt auf doyer für das Engagement der Kırchen 1m weltweıten

Befreiungsprozeißs und Evangelıkalen mI1ıt ıhrem Akzent
auf der indıyıduellen Bekehrung und iıhrer Warnung VLEÜberscharfe Frontstellungen wurden eıner „horizontalıstischen“ Verkürzung des christlichen

abgebaut Glaubens.

Es andelt sıch dabe1ı allerdings nıcht ökumenisches Der besonders MAassıve evangelıkale Argwohn yegenüber
Neuland. „Die Lehre LIreENNT, ber der Dienst vereıint.. ökumenischen Bemühungen iıne produktive Vermıitt-
Dieser dem damalıgen Präsıdenten des Deutschen Evan- lung VO  = Glauben und gesellschaftlichem Handeln 1STt be1-
gelıschen Kirchenausschusses, Hermann Kabpler, ZURC- leibe nıcht ausgestorben. Aber aufs (Ganze gesehen haben
schriebene un: ımmer wıeder aufgegriffene Satz WAar der sıch In der Okumenischen Bewegung dıe Wogen 1mM Ver-
Leitgedanke der Stockholmer Weltkonferenz für Prakti- gyleich ZUr Sıtuation VOTr ZWanZzıg oder noch VOTr zehn Jah
sches Christentum VO 1925 Als eiıner der Grundpfeiler TCeN deutlich gyeglättet, sınd Überscharfe Frontstellungen
der modernen Okumenischen Bewegung versuchte dıe abgebaut worden. Das galt zunächst für das Verhältnıis VO

bBewegung für Praktisches Christentum, die Einheit der Einheit der Kırche un: Eınsatz für Friıede und Gerechtig-
Christen durch gemeıInsames Bemühen soz1ıale Fragen keıt als ökumenischen Grundaufgaben: Es besteht INZWI-
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schen eın breiter ONSeNS darüber, da das iıne nıcht In den großen ökumenischen Zusammenschlüssen zeıgen
das andere ausgespielt werden darf, sondern da{fß sıch deutliche Ermüdungserscheinungen un: Identitäts-

dıe Suche nach sichtbarer FEinheıit das gemeınsame Zeug- probleme, konkrete Einigungsprojekte kommen In den
n1S nıcht AUd-), sondern einschliefßt und andererseıts die meılsten Fällen nıcht weıter, die einzelnen Kırchen und
Bemühung ine überzeugende christliche Antwort auf kontessionellen TIradıtiıonen sınd gerade als Folge Ööku-
die Gegenwartsprobleme das Aufarbeiten der dogmatı- meniıscher Gespräche und Kontakte wıeder stärker auf
schen Hındernisse auf dem Weg verbindlicherer kırch- hre Jjeweılıge Identität edacht. Vor allem aber zeıgt sıch,
lıcher Gemeinschatt nıcht kann. Gleichzeıintig 1St da{fßs die Vorstellungen über Bedingungen un: Gestalt -
INa  — sıch heute In allen großen christlichen Kirchen der zustrebender kırchlicher Einheit be1 den ökumenisch —

Tatsache bewulßst, da{fß der Eınsatz für Frıeden, Gerechtig- gagıerten Kırchen welıt auseinanderlıegen, da{fßs substan-
keıt un: Schöpfungsbewahrung nıcht unverbindlicher tielle Durchbrüche LLUTr schwer vorstellbar sınd.
oder Sar störend-verfremdender /Zusatz ZU Glauben, Auf diesem wen12 verheißungsvollen Hintergrund hıegtsondern aus seıner Miıtte heraus geboten 1St. nahe, Hoffnungen wıeder mehr auf iıne wachsende Ver-

ständıgung zwıschen den Kırchen beım Dienst der
Ausweg angesichts der abılen elt SELZECEN, einem Feld also, be1l dem teilweıse erhebli-

cher ökumenischer Nachholbedarf esteht und gleichzel-Sıtuation der Okumene?
Uıg jedenfalls auf den ersten Blick wenıger Stolper-

Daflß die Sıtuation für dıe ökumenische Zusammenarbeıt steiıne auszumachen sınd als be]l den strıttıgen Fragenz
1m soz1ıalethischen Bereich derzeıt gyünstıg ISt, hat auch 1m Amtsverständnıs. Zweıtellos ware auch nıcht VCTI-

damıt Lun, daß praktısch alle tradıtionellen Denkan- aNnCtWwOTrteN, die übrıgen Bereiche Sökumenischer /Zusam-
SAat7ze und Deutungskategorıen, W1e€e S1€ ın den verschiede- menarbeıt brachliegen assen, L1LUTr weıl die Perspekti-
181  = Kirchen un: Kontessionstamıiılien tfür den Umgang VenNn für iıne Überwindung der rennenden Lehrunter-
mMIıt der gesellschaftlichen Wıirklichkeit entwickelt WU[LI- schiede nıcht günstıg sınd. Allerdings kann dıe Akzentule-
den, angesichts der Herausforderungen durch diıe — rung der soz1ıalethıschen Dimension VO  —; Okumene heute

ebenso W1€e In früheren Stadien der ökumenischen Bewe-derne Zıvılısation, durch die wissenschaflich-technische
Entwicklung sıch als unzureichend bzw. erganzungs- und SUunNns als Ausweg aUS drohenden Sackgassen LLUT be-
auslegungsbedürftig erwıesen haben DDas oılt für die ka- grenZieE Dienste eısten.
tholische Sozıiallehre mIt ihrem Naturrechtsdenken
ebenso W1€ für die lutherische Rede VO  e den WeIl Reichen
oder den Schöpfungsordnungen un: den retormierten Das Lehramtsproblem AflSt sıch nıcht

ausklammernLeitgedanken VO  Z der Königsherrschaft Jesu Christ. In
der katholischen Kırche un: Theologie hat VOT allem dıe
Auseinandersetzung die Beifreiungstheologıe gezelgt, Auch 1ın der Okumene gilt schliefßlich die Binsenweısheıt,

da Probleme letztlich U  — auf dem Feld gyelöst werdenda{ß MIt der bloßen Fortschreibung der vertrauten Deu-
tungsschemata und Begriffe nıcht 1St. können, auf dem S1€e sıch stellen bzw. entstanden sınd.

Das heißt Soweni1g kırchentrennende Lehrdifferenzen
Im Grunde e  MMM stehen alle Kırchen un: Kontftes- auch vielen Kirchenmitgliedern noch wirklich bewufißt
s1ıonen heute VOT der Frage, WI1e€e S1e Antworten auf die Pro- sınd und sosehr S1€e oft als störender hıstorischer Ballast
bleme der modernen Gesellschafrt INn ihrer Komplexıität erscheıinen, S$1€e mussen als solche aufgearbeıtet werden,
un: Verftflochtenheit entwıckeln können, die gleicherma- WEeNnN die Kıirchen ın CENSCIC und verbindlichere (Gemeın-
ßRen evangelıumsgemäfß WI1Ie sachgemäßßs sınd, sıch VO  } der schaft miıteinander tLrefen wollen. Man denke ELW dıe
christlichen Botschaft her begründen lassen, aber auch Untersuchungen über dıe gegenseıltigen Verwerfungen
nıcht als blofße Appelle oder unzulässıge Vereinfachungen des Jahrhunderts, die den Gliedkirchen der EK  S und

der Wirklichkeit vorbeigehen. Hıer sınd Orthodoxe der katholischen Kırche In der Bundesrepublık ZAUR  — Stel-
SCNAUSO herausgefordert WwW1€e Methodisten, Katholiken lungnahme vorlıegen. Keıne noch gul begründete und
ebenso WI1€e Reformıierte, Anglıkaner ebenso WI1e Luthe- breıte Übereinstimmung zwıschen geLreNNLEN Kırchen iın
I'  9 auch WECNN S1€e 4U 5 ıhrer Jjeweıliıgen Tradition heraus iıhrer Beurteilung gesellschaftlicher Entwicklungen und
unterschiedliche Voraussetzungen und Erfahrungen MIt- der mıt iıhnen gegebenen ethischen Herausforderungen
bringen. Dıie Liste der Probleme, die auf der Tagesord- kann das weıtere theologische Gespräch über das Ver-
Nung stehen, 1St lang: S1e reicht VO der Verschuldung ständnıs VO  e Kıirche un: Tradıtion, VO Sakramenten,
vieler Länder der Dritten Welt bıs Z Gentechnologie Rechtfertigung und Amt überflüssıg machen.
und VO Bevölkerungsproblem bıs ZUr Kernenergıe. Zudem machen sıch Ja die Unterschiede iM Kirchenver-
] )as verstärkte Bemühen eın gemeıInsames Zeugnı1s der ständnıs UN: ıIn der Kırchenstruktur auch beim Bemühen
Kırchen für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der soz1ıalethische Konvergenzen bzw das geme1n-
Schöpfung spielt sıch indessen 1n eiıner zıiemlıch 'abilen S\4dIlle christliche Zeugnıi1s unausweıchlich bemerkbar. SO
UN schwierigen öbumeniıschen (Jesamtsıtnatıion ab Es 1STt beansprucht das kirchliche Lehramt nach katholischem
nıcht leugnen, da{fß 111a  a auf dem Weg ZUr Einheit der Verständnıs dıe entscheidende Kompetenz nıcht NUur 1ın

der Glaubens-, sondern ebenso auch 1ın der Sittenlehre.Kırchen vielfach einem kritischen Punkt angelangt 1St.
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WOo, WwW1e Jetzt be1 der Okumenischen Versammlung in Ba- sellschaftten glaubwürdiger, überzeugender und deutlı-
se] und auch be] den Okumenischen Foren In der Bundes- cher vernehmbar wiırd. Schliefßlich tallen gemeiınsame
republık und der DDR, die Kırchen War durch offizijelle Aussagen der christlichen Kirche gesellschaftlıchen
Vertreter mıtarbeıten, diese aber nıcht verbindlich für dıe Entwicklungen und Problemstellungen mehr INs Gewicht
beteiligten Kırchen sprechen können, äfßt sıch das Lehr- als Außerungen VO  i einzelnen Kırchen, die uae leichter
AaIMNES- bzw. Autorıitätsproblem ausklammern. Sobald die überhört oder möglıcherweıse Oß gegeneinander aus-
Kıirchen aber durch hre Jeweılıgen Leıtungsorgane sıch gespielt werden. Das gılt für die Kirchen eines Landes
verbindlıch gemeınsam iußern ollen, kommt aller- ebenso WI1e tür dıe übernationale Ebene, 3 In Europa.
dıngs 1INs Spıel und ann leicht Blockierungen un Re1- Gerade angesichts der gegenwärtigen einschneidenden
bungen ın der ökumenischen Zusammenarbeit tühren. polıtisch-gesellschaftlichen Veränderungen 1mM kommuni-
Das gılt nıcht zuletzt 1m Blıck auf die Rolle des DPetrusam- stischen ıttel- und Osteuropa 1St der ökumenische Aus-
tes ın der katholischen Kirche Der Spielraum einzelner tausch zwıschen den Kirchen über dıe gesellschaftlichen
katholischer Ortskirchen für die Kooperatıon mI1t ande- Herausforderungen VO  - beträchtlicher Bedeutung.
ICN Kırchen iın gesellschaftspolitischen Fragen endet dort, Vermutlich 1St autf diesem Feld ökumenischer Zusammen-unıversalkirchliche Festlegungen vorliegen. arbeıt überhaupt der adurch bewirkte Lernprozeß wichti-

SCI als gemeınsam erarbeıtete Aussagen einzelnen
Schon bestehende Gemeininschaft Themen. Zum eınen sınd Ja Konsensformulierungen

ethıschen Fragen nıcht WI1e entsprechende Ergebnisseweıterentwıckeln
dogmatischen Kontroversproblemen zwıngende Voraus-

och eın weıterer Punkt 1St NENNECN, der sich teilweise SETZUNG für eın Mehr Kırchengemeinschaft, ZAUE ande-
emmend auf die Bemühungen größere Gemelnsam- ICN reicht die orıgınäre Kompetenz der Kıirchen, ihrer
keıt In der Sozıalethik auswırken kann. Vielfach Amtsträger un: Theologen iın praktischen Fragen
oder sınd die einzelnen Themen ınnerhalb der Kırchen menschlichen Handelns nıcht welt w1e€e be]l der usle-
bzw Kontessionsfamilien mehr oder wenıger heftig SUung VO  —; Glaubenswahrheiten. Der ökumenische Lern-
strıtten. Nıcht zuletzt dıe Friedensdiskussion der VEISAaN- prozeifß be] der Suche nach mehr Gemeinnsamkeit 1im
N  n Jahre In der Bundesrepublık un: anderen europäı- Sozıalethischen hat verschiedene Facetten: Zunächst wiırd
schen Ländern hat gezelgt, dafß die Trennungslinıen In der Austausch zwıschen den verschıedenen Akzentsetzun-
vielen Fällen nıcht sehr entlang den Kırchengrenzen, SCH möglıch, die die Kırchen und Konftessionen A4Uu ihrer
sondern mıtten durch dıe Kırchen und Gemeılnden hın- Tradıtion un Identität heraus einbringen, also 3 die
durch verlauten. Die Spannung zwıschen Volkskirchen reformatorische Konzentration auf die Schrıft, die katho-
bzw. ihren Kepräsentanten und Leiıtungsorganen, die Ver- lısche Autmerksamkeit für die Schöpfungswirklichkeit,
schiedenen gesellschaftspolitischen Optionen auf der die osmische Spirıtualıtät der Orthodoxıie, das anglıkanı-
Grundlage un: 1mM Rahmen der christlichen Botschaft sche Vermittlungsdenken. Gleichzeitig können dabei
Raum bıeten wollen oder auch mUussen, und Gruppen und Mißverständnisse geklärt, verdeckte Voraussetzungen
Bewegungen, dıe möglıchst eindeutige un klare Konse- und Eınseitigkeiten des Jeweılıgen Verstehensansatzes ans
JueNzZeEN aus dem Evangelıum einfordern, iSt eın Faktor, Licht gebracht werden.
den INa  —_ auch ökumenisch 1ın Rechnung stellen mu
Dennoch ollten die Kırchen hre Bemühungen das Der „konzılıare Prozef($“ annn klärend
yemeınsame Zeugnıi1s und den gemeınsamen Diıienst der wırkenWelt ftortsetzen und intensivieren versuchen, gerade
auch SCH der ermutigenden Erfahrungen der Basler Damıt wırd auch der Okumene als Gesamtprozeßlß eın
Versammlung und der natıonalen Okumenischen Foren. wichtiger Dıenst geleıstet. Schließlich 1STt gyerade die SC-
Die Suche nach gemeınsamen Antworten auf dıe großen meılınsame Auseinandersetzung mıt der gesellschaftliıchen
Menschheitsprobleme 1ST Ausdruck der schon bestehenden, Wırklichkeit un: den kirchlich-theologischen Denkansät-
KMWenn auch noch unvollbkommenen Gemeinschaft zwıschen zen ihrer Bewertung 1MmM Licht des Glaubens ine
den christlichen Kırchen. Das Basler Schlufßsdokument Chance für die beteiligten Kıirchen, sıch der Faktoren be-
spricht davon, daß die Chrıisten „‚durch die Taufe und die wußrt werden, die neben und teilweıse auch hınter den
Antwort des Glaubens auf das Hören VO  = (sottes Wort“ dogmatischen Kontroversfragen den ökumenischen Pro-
bereits In Christus 1Ns sıind. Daiß die gELrENNLEN Kıirchen ze{ß erschweren: Verflechtungen mıiıt der Jjeweıligen Kultur
inzwischen dazu rähıg sınd, AaUS dem Bekenntnis (GGott und Gesellschaft, VEeErTTFrAaNTe instıtutionelle Absıcherungen,
un seiner Offenbarung In Jesus Christus heraus zumın- umtassende Interpretationsmuster und Weltbilder, eINgE-
dest gemeınsame Grundaussagen den wichtigen gesell- schliffene Lebensstile und spırıtuelle Prägungen. Wıe sıch
schaftlichen Herausforderungen formulieren, vertieft der „konzıilıare Prozefß über die bisher erreichten 7/'wı1-
diese schon bestehende Einheıit. schenergebnisse hınaus entwickelt, 1St schwer einzuschät-
Damıt 1St auch die Chance gegeben, dafß dıe Stimme der Zen ber könnte WECNN auch vielleicht mehr ndırekt
Kırchen 1mM Konzert der Meınungen un Interessen VO dazu beitragen, die ökumenische Sıtuation und hre Der-

Ulrich Ruhpluralistischen oder sıch zunehmend pluralisıerenden Ge- spektive insgesamt klären.


